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Willkommen im Winterwald!

Wenn im November die Blätter 
von den Bäumen fallen, wird mir 
klar: Bald endet schon wieder ein 
Jahr. Und ich beginne, dann und 
wann Bilanz zu ziehen: Was prägte 
die vergangenen zwölf Monate? 
Was bewegte und stresste, was 
ist gelungen? 2023 war für die 
Niedersächsischen Landesforsten 
und auch für mich erneut ein 
herausforderndes Jahr – aber 
eins, in dem wir auch Hoffnung 

geschöpft haben. Erneute Dürren und Stürme blieben uns 
bislang erspart. Und vielerorts haben die neuen Wälder, die wir 
gepflanzt haben, schon Wurzeln geschlagen. All das wäre nicht 
möglich ohne das Engagement und den Einfallsreichtum der 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die mit, vom und für unsere 
Wälder leben. 

Ideenreiche Menschen stellen wir Ihnen auch in diesem 
Waldstück vor. Lesen Sie von Förstern, die ihre Einfälle und 
Erfahrungen mit der nächsten Förstergeneration teilen, von 
Pionieren im Wald und in der Forst-Forschung, von einem 
jungen Start-up, das Hoodies aus Holz fertigt – und Literaten, 
die sich vom Wald haben inspirieren lassen.  

Viel Freude beim Lesen und im Winterwald,

Ihr Klaus Merker
Präsident der Niedersächsischen Landesforsten
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                     »Ich hoffe, dass ich Wissen und gute 
Erfahrungen weitergeben kann.«

             »Ich erlebe bislang nichts anderes.« 
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Die Leitung eines Reviers lernt man nicht in 

Hörsälen, sondern von erfahrenen Kolleginnen und 

Kollegen. Hier erzählen Revierleiter Peter Pabel, 60, 

und sein Forstinspektor-Anwärter Ulrich Kruckow, 27, 

von wertvollen Lehrern und Lehren, 

alten und neuen Herausforderungen – und 

»dem schönsten Beruf der Welt«. 

Ulrich Kruckow: Am Morgen haben Peter Pabel 
und ich uns einen wunderschönen Weiß-
tannen-Bestand hier in der Revierförsterei 
Leitstade angeschaut. Auf größerer Fläche 
waren vitale Tannen in vielen Größen zu 
sehen, dazwischen alte Kiefern und kleine 
Buchen. An den Bäumchen war nur ganz 
wenig Verbiss zu erkennen, obwohl sie nicht 
ein ge zäunt waren, kaum irgendwo Trocken-
schäden. Der Bestand hat einfach eine tolle 
Entwicklung gemacht. Da habe ich mich und 
später natürlich auch Peter gefragt: Warum 
klappt hier, was anderswo nicht gelingt? Wie 
habt ihr das gemacht? Ein Grund ist sicher 
ein wirksames Wildmanagement an dieser 
Stelle. Aber das allein reicht nicht.

Peter Pabel: Darf ich ergänzen?

Kruckow: Klar, du weißt es doch noch besser 
als ich!

Pabel: Die Weißtanne ist eine der großen 
Hoffnungs trägerinnen in Zeiten des Klima-
wandels, hier wie anderswo im Landeswald. 
Sie ist in Deutschland beheimatet, sturmfest 
und kann Trockenperioden gut überdauern. 
Darum tun wir auf geeigneten Standorten 
eini ges für sie. An der Stelle, von der Uli 
be rich tete, hatte sich die Weißtanne seit 
ei nigen Jahren schon sehr schön selbst ver-
jüngt. Damit sie weiter gut gedeiht, sind 
bestimmte Licht- und Schattenverhältnisse 
er for der lich. Die Tanne keimt im Dunkeln, 
dann braucht sie für einige Zeit Halb schat-
ten. Genau darum habe ich sehr genau 

Peter Pabel begutachtet mit 
Ulrich Kruckow einen jungen 
Weißtannen-Bestand – und gibt 
dabei seine Erfahrungen weiter.
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geschaut, wo wir welche Strukturen schaffen, 
welche Bäume entnehmen müssen, um Licht 
an bestimmte Stellen zu bringen. Und bei 
der Holzernte sind wir besonders pfleglich 
vorgegangen, haben die großkronigen Bäume 
von Forstwirten gezielt mit der Motorsäge 
fällen lassen, damit in dem Baumnachwuchs 
Schäden möglichst minimal sind. Es hat sich, 
offenbar, gelohnt. 

Kruckow: Eine Begehung wie in der Früh 
macht mir dann immer wieder klar: Es 
ge hört dann doch so manches dazu, dass Be-
stän de gut wachsen, auch viel Finger spitzen-
gefühl. Und das kannst du weder in Hör sälen 
noch aus Büchern lernen, das muss man 
ein fach sehen, hören, fühlen. 

Pabel: Und genau dafür ist die Anwärter-
zeit, die wir zu meiner Freude zusammen 
verbringen, ja da!

Die Försterei liegt ihnen  
in den Genen

Kruckow: Die Ausbildung zum Forst in spek-
tor-An wärter dauert insgesamt 18 Monate. 
Vor vier Wochen erst ging es los. In Leitstade, 
an der Seite von Peter Pabel, werde ich 
– ab züglich einiger Lehrgänge und Prüfungs-
phasen – ins ge samt zehn Monate verbringen. 
Daran schließt sich eine Forstamtszeit an, 
in der ich vermehrt im Büro arbeiten werde, 
sowie eine vierwöchige Hospitationszeit 
etwa im Ministerium oder im Naturschutz. 
Ich freue mich sehr auf die kom men den 
Monate: Es ist genau das, was ich mir in 
den ver gan genen Jahren ausge malt habe. 
Ich komme aus einem Förster haus halt: Opa, 
Vater, Mutter – alle arbeiteten und lebten 
mit, für, vom Wald. Ich selbst habe zwar nach 
dem Abitur zunächst eine Tischler aus bildung 
gemacht, weil mich dieser Werk stoff Holz 
begeistert hat. Doch schon während dessen 
war mir klar: Ich will nicht allein mit dem 
End produkt arbeiten, ich will eher an setzen, 
Förster werden, am liebsten in einer Revier-
försterei. Also studierte ich Forst wirt schaft 
in Göttingen und bewarb mich im Sommer 
bei den Landes forsten. Zu meinem Glück 
erfolgreich. 

Pabel: Unsere Wege ähneln sich. Auch für 
mich kam nie etwas anderes infrage als 
der Forstberuf. Ich bin, eben falls, familiär 
vorge prägt, im Forst haus auf ge wachsen, hab 
Forst wirt schaft studiert und dann damals in 

den 1980ern eine der raren An wärter stel-
len bekommen. Da ist die Situation heute 
erfreulicher. 

Kruckow: Stimmt. 

Pabel: Meine eigene Anwärterzeit habe ich 
in Bad Bederkesa verbracht. Ich habe dort 
vor allem gelernt, wie wichtig der Wald in 
einer Region mit gerin gen Wald an teilen ist, 
was alles getan werden muss, damit er seine 
viel fältigen Funktionen, dort insbesondere 
auch die Schutz funktionen, trotz dem er fül-
len kann. Es war eine wunder bare Zeit – vor 
allem, weil ich einen Aus bilder hatte, der 
mit Begeis terung Wissen und Freude am 
Beruf ver mittelt hat. Eins seiner Motti: Tue 
es gleich! Er war ein un glaub lich akti ver 
Mensch, der angepackt, geschafft und so 
ge schaffen hat. Ich hoffe, dass ich sol ches 
Wissen, solchen Eifer heute selbst weiter-
geben kann. 

Kruckow: Ich erlebe bislang nichts anderes. 

Krisen schrecken nicht ab,  
sie spornen an

Pabel: Auch meine Revierförsterei ist seit 
2017 wie der holt von Stürmen, Dürre zeiten 
und Bor ken käfern gebeutelt worden. Mit dem 
ho hen Einsatz des gesamten Teams haben wir 
die Kala mitäten bewältigt, Sturm- und Käfer-
holz auf ge arbeitet, Schad flächen auf ge forstet. 
Neu lich dachte ich: Vielleicht ist dies der 
größte Unter schied zwischen der Anwärter-
zeit damals und heute. In den letzten 
Jahr zehn ten gab es Phasen, in denen wir 
unge stört den Wald bau betreiben konnten, 
den wir uns vor ge stellt haben – nicht so 
bestimmt und ge trie ben von aktuellen 
Katastrophen und Kalamitäten. 

Kruckow: Die multiplen Krisen haben mich 
kein bisschen abgeschreckt, den aktu-
ellen Weg zu gehen. Für uns als kom mende 

Gutes Wild mana ge ment 
(oben links) gehört ebenso 
zum Auf gaben katalog eines 

Försters wie regel mäßige 
Besich ti gungen (unten links) 
und Pflege maß nahmen. Alte, 
große Bäume (unten rechts) 

lassen Pabel und sein Kollege 
meist einzeln ent nehmen – 

um die Bestände weitgehend 
zu schonen.

F
o

to
s:

 T
. 

G
a

sp
ar

in
i/

N
LF

Käferholz
wird das vom Borken käfer 
be fal lene Holz genannt. Um zu 
ver hindern, dass sich die Bor­
ken käfer im Wald aus brei ten, 
muss befallenes Holz rasch 
ge erntet und ab trans por tiert 
wer den. Es kann dann noch als 
Bau holz ver wendet werden –  
oder für Span platten und Ver­
packun gen, wenn be reits Ver­
fär bungen oder Risse auftreten.

F Ö R ST E R - S PR E C H
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Förster gene ration ist es ja schon seit Jahren 
Nor ma lität, dass es diese Pro bleme gibt. Für 
mich und andere sind sie eher Ansporn: Ich 
habe Kollegen im Harz, da steht man cher orts 
kein Baum mehr. Die werden nun jahre lang 
damit zu tun haben, Wälder wie der auf zu-
bauen und in die nächste Gene ra tion zu 
führen. Das ist eine wahn sinnige Heraus-
forde rung und gleichzeitig eine Chance für 
den Waldumbau. Wir Jün geren dürfen dafür 
sorgen, dass man in 40 Jahren wieder durch 
den Wald zum Brocken gehen kann. 

Pabel: Eins möchte ich darum vor allem mit-
 geben: Kern aufgabe des Revier försters ist es, 
das Öko sys tem Wald mit all seinen Kräften 
und Ent wick lungen zu beobachten und zu 
erkennen: Was schafft der Wald aus sich 
selbst heraus? Wo braucht es Unterstützung 
und Steuerung von Forst seite, damit der Wald 
eben all seine Funk tionen nach haltig erfüllen 
kann – als Lebens- und Erholungsraum, 
Kohlen stoff senke, Was ser spei cher und 
natürlich als Lieferant des wert vollen Roh-
stoffs Holz. Ich glaube, Uli, du hast einen 
guten Blick für dieses große Ganze, dafür, 
dass der Wald mehr ist als eine Ansammlung 
grüner Bäume. 

Kruckow: Was ich schon jetzt, nach weni gen 
Wochen, merke: Es gibt für all das Merk blätter, 
für sämt liche Bestände. Aber eben nicht alles 
lässt sich in einem Bestand so eins zu eins 
um setzen. Die wald bau liche Praxis, das ist eine 
Kunst. Man kann sie sich nicht durch Lesen 

aneignen, man muss vieles sehen und dann 
einfach anpacken. Genau das ermög licht die 
An wärter zeit und macht sie so wertvoll.

Vielfältige Aufgaben und 
Ansprüche 

Pabel: Die kommenden Wintermonate wer-
den nun erstmal von der Wald ver jün gung 
bestimmt sein. Dafür sind Holz ernte maß-
nah men und extensive Bodenbearbeitungen 
erforderlich. Pro Jahr baue ich in meinem 
2.500-Hektar-Revier etwa 55 Hektar Wald auf 
und um: 20 davon durch Naturverjüngung, 
35 aktiv, was uns die Möglichkeit gibt, den 
Wald um bau zu gestalten, voran zutreiben. In 
jedem Jahr ermögliche ich dem Anwärter, der 
Anwärterin ein Projekt, in dem er oder sie 
sich ver wirk lichen und erste eigene Zei chen 
im Wald setzen kann. Etwa die Aus arbei tung 
eines Kultur pro gramms in einem Forst ort, 
ein Natur schutz projekt wie z. B. die Ent wick-
lung einer Heide fläche oder die Ein füh rung 
neuer Sortimente bei der Holzernte – je nach 
Neigung.

Kruckow: Wobei – irgendwie muss ein Förster 
ja heute alles davon beherrschen, muss 
Öko logie, Öko no mie, Öffent lich keit im Blick 

haben. Gerade jetzt, wo alle mit reden wollen 
beim Wald, sollte man sich nicht vor Kom-
muni kation drücken, so mein Gefühl.

Pabel: Absolut. Die Ansprüche der Ge sell-
schaft an den Wald steigen, konkurrieren 
teil weise auch mit ein ander. Manch mal gilt es 
ab zu wägen, auch zu steuern, was wich ti ger 
ist: Schwarz storch brut oder Mountain bike-
Strecke. Da braucht es mittlerweile immer 
häu figer Moderations- und Organisations-
fähig keiten. Und natürlich sollte man sich 
der Digita li sierung auch in diesem Beruf 
nicht ver schließen – sie macht mittler weile 
vieles im Wald ein facher und scha arer. 
Trotzdem: Das Wichtigste, das Försterinnen 
und Förster mitbringen sollten, hat sich aber 
seit jeher nicht verändert: Leiden schaft und 
einen Blick für den Wald, Geduld. Es dauert, 
bis sich die Ergebnisse des eigenen Tuns 
zeigen. Und oft genug fängt man auch von 
vorn an, muss neue Wege suchen: So sind 
in den vergangenen Jahren bei spiels weise 
immer wieder Pflanzungen verdorrt. 

Kruckow: Mir gefällt es, so viel draußen 
unter wegs zu sein, in und mit der Natur zu 
arbeiten. Ich mag auch die Eigen ver ant wort-
lich keit, die Flexi bi lität, die der Förster job 
beschert. Als ich Kind war, konnte mein 
Vater als Förster oft Auf gaben so legen und 
schieben, dass Zeit fürs ge mein same Mittag-
essen oder für Unter nehmungen blieb. Ich 
weiß das heute sehr zu schätzen.

Pabel: Kurzum – es gibt keinen schöneren 
Beruf.  

INFOS ZUR AUSBILDUNG 

Forstinspektor- 
Anwärterin/-Anwärter
Wer ein Forstrevier leiten möchte, durch-
läuft in der Regel einen 18-monatigen 
Vorbereitungsdienst. Die Aufgaben im 
Revier sind vielfältig – reichen von der 
Wald ent wicklung über Natur schutz- und 
Pädagogik-Projekte bis hin zum Team- 
und Büro manage ment. Entsprechend 
breit fächert sich auch die Ausbildung.  

Sie umfasst: 
–  Anwärterzeit in einem Revier
–  Praktikum im Forstamt
–  Praktikum in der Forstverwaltung oder 

einem Ministerium
–  Lehrgänge 
–  schließt mit der Laufbahnprüfung

Die Ausbildung setzt voraus: 
–  Abschluss eines forstwirtschaftlichen 

Bachelor-Studiums
–  Interesse an der Arbeit mit und in der 

Natur – sowie mit Menschen
–  körperliche und gesund heit liche 

Eignung 
–  Besitz eines gültigen Jagdscheins 

Weitere Infos unter: 

karriere.niedersachsen.de 
(Stichwort: Forstinspektor-Anwärter)

landesforsten.de/wir/karriere/
foersterinnen­und­foerster/
foersterinnen­und­foerster­bsc

Steter Begleiter Kruckows ist 
sein Tablet. Digitalisierung 
prägt und erleichtert auch 
den Försteralltag.

Aus kleinen Pflänzchen 
wachsen Baumriesen heran, 
die Pabel und Kruckow in 
Augenschein nehmen. 
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Forstliches Verkehrsschild
Nach der Holzernte transportieren 
»Rückezüge«, auch »Forwarder« genannt, 
die geschlagenen Stämme an die Forst wege. 
Damit die großen Maschinen einer seits 
über haupt in den Wald einfahren können 
und dabei anderer seits mög lichst wenig 
Boden und Bäume beein trächtigen, 
werden dauerhaft Rückegassen ange-
legt und mit Markierungen ausgewiesen. 
Im Landeswald: mit einem etwas zu kurz 
geratenen »T«. Dieses wird meist mit 
weißer Farbe an Bäume beidseits der Gasse 
gesprüht. Die waagerechte Linie verläuft dabei 
parallel zur Rückegasse. »48« ist die Gassen-
nummer. Forstleute können ihren »Weg« so 
eindeutig identifizieren. Mancherorts weisen 
Richtungspfeile zusätzlich den Weg. 

Gesprayte Lieferscheine
Damit Abholer und Abrechnerinnen genau 
Bescheid wissen, werden Holzpolter punkt-
genau markiert – im Wortsinne. Was sich 
hinter den Zeichen verbirgt? Die Zählpunkte 
helfen den Forstleuten, die Anzahl der Stämme 
nachzuzählen. Für jeden zehnten Punkt setzt 
der Förster einen Strich. Die vierstellige, 
pinke Zahlenfolge ist die Polternummer, die 
Buchstabenfolge »SUL« ist das Käuferkürzel. 

 Wertvolles Langholz – wie diese statt-
lichen Buchenstämme – werden nicht nur 
einzeln geschlagen, sondern auch individuell 
vermessen und markiert. Und zwar mit 
durchnummerierten Plaketten sowie 
Aufmaßen. Beispiel: Auf dem mittleren Stamm 
wurden die Zahlen »5/45« sowie, darunter, 
»5,6/42c« gesprayt. Das bedeutet: Der Stamm 
weist zwei verschiedene Holzqualitäten auf. 
Der obere Teil hat eine Länge von fünf Metern, 
einen Durchmesser von 45 Zentimetern – und 
Topqualität. Darunter folgt ein weiteres, fünf 
Meter langes Stück mit einem Durchmesser 
von 42 Zentimeter, das eine etwas schlechtere 
C-Qualität aufweist. All dies wird bei der 
Abrechnung berücksichtigt. Die eingeritzten 
Sterne am Stammende haben übrigens keine 
Bedeutung – nur das Ziel, das Aufplatzen des 
Stammes zu verhindern. 

Zukunfts-Zeichen
Jetzt im Spätherbst und Winter, wenn 
die Bäume kahl sind und ihr Wuchs 
darum gut zu bewerten ist, gehen die 
Forstleute durch ihre Bestände – und weisen 
Zukunftsbäume aus. Es sind die viel ver spre-
chendsten Bäume im Bestand. Damit sie jeder 
all seits erkennt, werden sie mit einem blauen 
oder weißen Punkt auf jeder Seite oder einem 
stammumlaufenden Ring versehen.

Buchstaben-Salat
Immer wieder lassen sich auch einzelne 
Buch staben auf Bäumen entdecken: 
P weist bisweilen einen Parkplatz während 
Gemeinschaftsjagden aus. H bedeutet 
»Habitat- oder Horstbaum«: Es sind meist alte, 
besondere Bäume mit Höhlen, die Tieren und 

Pflanzen dauer haft Lebensraum bieten. 
Habitat bäume werden entweder mit 
einem großen H besprüht oder einem 
in die Rinde geritzten X markiert.

Fäll-Aufforderung
Eine rote Kreismarkierung oder auch ein 
diagonaler Strich bedeuten für den jeweiligen 
Baum: Sein Ende ist nah. Entweder ist der 
Stamm alt und dick genug, um geerntet 
zu werden. Oder aber er steht einem der 
auserwählten Z-Bäume (siehe Kasten darunter) 
im Weg. Damit die sich ungestört und gut 
entwickeln können, müssen Zug um Zug 
andere weichen. Immer wieder, ungefähr alle 
fünf Jahre, schreiten Forstleute darum durch 
ihre Bestände, bewerten sie und zeichnen 
sie aus. Früher ritzten sie in die erntereifen 
Bäume mit einem Reißhaken ein Kreuz. Heute 
bedeuten eben farbige Codes den Forstleuten: 
Ernten, bitte! 
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Forstgraffiti 
      Was erzählen die Zeichen an den Bäumen?

Wer derzeit durch die Wälder spaziert, entdeckt 

sie an etlichen Bäumen, geernteten Stämmen oder 

Holzstapeln: grellfarbene Kringel, Punkte, Pfeile, 

Zahlen. Dabei handelt es sich nicht – wie man 

befürchten könnte – um sinnlose Schmierereien, 

sondern um knappe Codes, mit denen Forstleute sich 

verständigen. Wir leisten »Übersetzungshilfe«.
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rau Rumpf, in der Menschenwelt 
sind Pioniere ja meist raue Typen, 
rücksichtslos gegen sich selbst und 
andere. Was macht die Pioniere des 

Waldes aus?

Sabine Rumpf: Erstmal sind viele Schön-
heiten unter den Pionieren und Pionie-
rin nen des Waldes. Die silbrig-weiße 
Sand birke zählt dazu, die Eber esche mit 
ihren schönen Früchten, die Salweide, die 
früh jahrs kätzchen gleiche Blüten bildet, 
Schwarz erle, Aspe (mehr in der Galerie). 
So unterschiedlich sie aussehen, sie haben 
vieles gemein …

… nämlich?

Sie sind alle Lichtbaumarten. Sie sind 
recht robust gegenüber Wetter- und Klima-
extremen wie Hitze, Trocken heit, aber 
auch Spät  frösten. Sie schie ßen vor allem 
in ihren Ju gend jahren rasch in die Höhe 
und ver mehren sich rasant. Denn Pionier-
bäume wie die Birke pro du zieren sehr, 
sehr viele Samen, die sie 
etwa mit dem Wind auch 
über große Ent fer nun gen 
verbreiten. Die Eber esche 
da ge gen nutzt Vögel oder 
auch Mäuse als Samentaxi.

Das heißt: Pioniere fühlen 
sich dort wohl, wo Baum­
arten wie Buche oder Tanne 
Schwie rig kei ten haben – 
weil sie Schatten, Schutz und 
Zeit zum Wach sen brauchen. 

Ganz genau: Pioniere brau-
chen nicht den schüt zen-
den Kokon des Waldes und 
des Wald klimas. Im Gegen teil: In einem 
be stehenden Wald mit dich tem Kronen-

dach können sie sich nur schwer eta blie-
ren. Aber genau diese Eigen schaf  t macht 
sie nun zu nahezu per fekten Besiedlern 
der Frei flächen, die Trocken heit, Stürme 
und Schäd linge im Landes wald gerissen 
ha ben. Sie helfen dort Natur und Forst-
leuten. 

Erklären Sie das!

Pionierbäume erfüllen allem voran eine 
wich tige ökologische Funktion: Sie be sie-
deln als erste Bäume Frei flächen, schüt-
zen den Boden so vor Erosion und Aus -
waschung, auch vor Ver gras ung. Durch 
ihr extrem schnelles Wachs tum gerade in 
den ersten Jahren lau fen sie nicht Gefahr, 
von Kon kurrenten wie Brom beeren oder 
großen Gräsern über wach sen und aus ge-
dunkelt zu werden. Zu gleich wächst mit 
ihnen rasch wieder ein struk tur reicher, 
neuer so ge nannter Vor wald heran, der für 
die Wieder be waldung so wichtig ist. 

Warum?

Pionierbäume bereiten für Bäume, die 
Schat ten für ein ordentliches Wachstum 
be nö ti gen, das Terrain. Die Rot buche etwa 
gedeiht bestens unter dem Schirm eines 
Bir ken vor walds, auch Dou glasien be nö ti-
gen eine Art Halb schatten. Und weil die 
Pioniere Nahrung für Wildtiere sind, kön-

nen sie auch helfen, den 
Verbiss an un se ren Haupt-
baum arten wie der Eiche 
zu reduzieren. 

Sie sagten eben: Pioniere 
helfen derweil auch den 
Forstleuten bei der Arbeit. 
Inwiefern?

Weil sie so reich fruk ti fi-
zie ren, besiedeln sie die 

Die Pioniere 
des Waldes

Sie sind meist als erste da, schlagen Wurzeln auf 

unbesiedeltem Terrain, um das andere einen Bogen 

machen: aus Furcht vor den rauen Bedingungen 

dort. Pioniere sind besondere, wagemutige Wesen – 

in der Menschen- genauso wie in der Pflanzenwelt. 

Denn auch dort gibt es sie! Sabine Rumpf, 

Wissenschaftlerin bei der Nordwestdeutschen 

Forstlichen Versuchsanstalt, weiß, wer zu den 

Waldpionieren zählt. Und warum sie gerade 

wichtiger sind denn je.

Vorwald
Pionierbaumarten, die auch an 
ex tre men Stand orten ge deihen, 
bil den einen Vorwald – und 
schaf fen damit gute Be din­
gun gen für Ziel baum arten wie 
Buche, Weiß tanne, Dou glasie. 
Denn die schnell wach senden 
Pioniere schützen vor Vergrasung 
und Verbuschung von Flächen, 
sorgen für Schatten und kühles 
Waldklima.

F Ö R ST E R - S PR E C H
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(Betula pendula)

Vorkommen: im größten Teil 
Europas weit verbreitet

Vorzüge: extrem tolerant, was 
Stand ort, Wasser, Temperaturen 

anbelangt; sehr »fruchtbar«, 
verbreitet und vermehrt 

sich darum rasch

Sabine Rumpf 
ist eine 
Pionierin – 
wie die Baum-
arten, mit 
de nen sie sich 
befasst. Denn 
Pionier baum-
arten sind bis-
lang ein wenig 
erforschtes 
Gebiet.
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freien Flächen – ohne große Personal- oder 
Pflanz kosten zu pro du zie ren. Zu gleich 
ent zerren sie die Wie der be wal dungs ar bei-
ten. Wo ein Vor wald her an wächst, kön-
nen die Forst leute auch noch in ein paar 
Jahren aktiv werden. Die Pioniere un ter-
stüt zen also bei vielen Pro ble men, die die 
Freiflächen den Forstleuten gerade stellen. 

Noch vor wenigen Jahrzehnten wurde vor 
allem die Birke eher als lästig angesehen, da 
sie – so hieß es – ausschließlich eine Kon­
kurrenz für die Hauptbaumarten darstelle. 

Dieses Bild hat sich tatsächlich in den 
ver gan ge nen Jah ren gründ lich ge än dert: 
Die Vor teile der Pionier bäume ste hen im 
Vor der grund: ihr schnelles Wachs tum, ihre 
An passungs fähig keit an Klima- und Stand-
ort bedin gun gen. Wo mög lich sind einige 
Pioniere besonders gut für den Klima wan-
del gewappnet. Forst leute schätzen die 

Waldkiefer
(Pinus sylvestris)

Vorkommen: einem weiten 
Klimabereich angepasst, schafft es 

auch an die polare Waldgrenze; gedeiht 
in Mitteleuropa natürlicherweise an 

Extremstandorten  

Vorzüge: geringe Nährstoff- und 
Wasseransprüche, daher auch für 

Heiden, Dünen, durch Stürme oder 
Schädlinge verwüstete Flächen 

geeignet

Schwarzerle 
(Alnus glutinosa) 

Vorkommen: in ganz Europa verbreitet – 
von den Tieflagen bis hinauf in 

1.800 Meter Höhe 

Vorzüge: kann durch spezielles 
Wurzelwachstum Nährstoffe und Wasser 
über verschiedene »Kanäle« aufnehmen – 
und so auch nasse und feuchte Standorte 

besiedeln; kann durch intensives 
Wurzel wachs tum auch schwere 

Tonböden durchdringen 

Salweide 
(Salix caprea)

Vorkommen: kommt als Strauch 
oder kleiner Baum in ganz Europa vor

Vorzüge: lebt und belebt selbst 
Schutt halden, Brach flächen, offene 
Böden; lockt und nährt durch ihre 

frühe Blüte viele Insekten, die 
wiede rum Vögel anziehen

Eberesche 
(Sorbus aucuparia)

Vorkommen: an lichten Orten in 
ganz Europa vom Meeres niveau bis 
oberhalb der Wald grenze vertreten; 

Samen wird dort durch Vögel und Klein-
säuger verbreitet

Vorzüge: ausgesprochen unempfind-
lich gegen Frost, »milde Konku rrenz« 

gegenüber anderen Baumarten, 
ausgesprochen hübsch mit ihren 

roten Beeren, die auch viele 
Arten ernähren 

Europäische 
Lärche 

(Larix decidua)

Vorkommen: wagt sich hoch hinaus, 
bis auf 2.900 Meter, wo es viel Licht und 

kaum Konkurrenz gibt 

Vorzüge: schnee- und sturmfest, 
wächst anfangs schnell und sehr 
lange – ihren Wuchsvorsprung 
muss sie gegenüber Schatten-

baum arten aber auch 
nutzen

Aspe 
(Populus tremula)

Vorkommen: kommt in ganz 
Europa vor; zweit größtes Ver-

breitungs gebiet aller Baum arten 
weltweit

Vorzüge: frosthart, kommt mit 
Extremen wie Sandböden, 

Brandflächen, zeitweilig überfluteten 
Flächen sehr gut zurecht; kann 

über intensive »Wurzelbrut« 
schnell große Flächen 

erschließen

Baum arten 
da rum mitt - 
ler weile nicht 
nur im Vor-
wald, son dern 
auch später im 

Be stand als Be gleit bäume. Denn sie tragen 
zu Re si lienz, Ar ten- und Struk tur reich tum 
im Wald bei. Doch auf grund ihrer Kon kur-
renz kraft in jun gen Jahren, be son ders ge-
gen über licht bedürf tigen Baum arten, muss 
man Pioniere bei der Ent wicklung der Be-
stän de natürlich stets im Auge behalten. 

Haben die Pioniere auch einen wort wört­
lichen Nutzen – als Holzlieferanten?

In der Tat lässt sich bei richtiger Pflege 
auch ertrag reiches Industrie-, gar Wert holz 
gewinnen. Möbel, Instrumente, Werk-
zeug stiele und Spielwaren werden daraus 
gebaut. 

Haben die Lichtliebhaber überhaupt 
Schattenseiten?

Ja, natürlich. Pioniere können viel, auch 
viel mehr als lange gedacht. Aber es hat 
auch Grenzen.

Nämlich?

Werden sie älter, lässt ihre Konkurrenzkraft 
rasch nach und sie gehen – ohne Hilfe – 
recht schnell ein. Ohne hin ist ihre Lebens-
zeit – in Baum dimen sionen ge mes sen – 
doch relativ kurz. Älter als 100 Jahre wird 
sel ten ein Pionier. Aber in der Zeit bis dahin 
er füllt er viele wichtige Auf gaben.  

Konkurrenzkraft
Fähigkeit einer Art, Wachstum, 
Samenbildung und somit 
Überleben konkurrierender 
Arten zu behindern. 
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erleich tern 
die Arbeit der 

Forst leute – und 
be sche ren ihnen 
Auf gaben: Birke 
und Co. müs sen 

in den Bestän den 
stets im Auge 

be hal ten werden, 
damit sie die 

Ziel bäume nicht 
unterdrücken.
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lar kennt er die-  
se Fragen. Jeder 
und jede stellt 
sie ihm, sobald 

er von seinem Start-up 
»Wijld« erzählt. Also: Wie  
fühlt es sich denn an, Hoodies aus Holz zu 
tragen? In etwa so wie im Inneren eines 
Baum stamms zu sitzen? Gründer Timo 
Beelow schüttelt den Kopf und kuschelt 
den dann demon stra tiv in den Ärmel seines 
lind grünen Kapuzen pullovers, ein Stück von 
mittler weile mehr als 50 ver schie denen Kla-
motten, die »Wijld« pro du ziert – aus Holz. 
»Es mag schwer vor stell bar sein, aber un se re 
Klei dung aus Holz fasern ist wirk lich un fass-
bar weich.« So weich sogar, er zählt er spä ter, 
dass »Wijld« dem Stoff für die Män ner shirts 
seit jeher einen An teil Bio-Baum wolle bei-
mische, weil die ser vielen Herren sonst zu 
feminin sei. 
 Timo Beelow – Bart und Basecap – emp-
fängt in seinem Büro in Solingen, in einigen 
Ecken stehen noch Papp kisten voll Ordner 
und Stoff proben. »Wijld«, 2015 gegründet, ist 
gerade um ge zogen in ein grö ßeres Gebäude. 
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Hoodies aus Holz 
Aus Holz lassen sich 

Möbel, Baumaterialien, 

Papiere fertigen – und 

Klamotten. Das Solinger 

Start-up »Wijld« kleidet 

Menschen mit Mode 

aus Holzfasern ein. 

Neuerdings auch die 

Mitarbeitenden der NLF. 

Wie geht das? 

Und was bringt das?

Das alte Lager in Wup pertal war zu klein 
ge wor den. Für Beelow, na tür lich, ein klares 
Indiz dafür, dass er und sein Team nicht 
auf dem Holz weg sind – jedenfalls nicht in 
unter neh merischer Hinsicht. Was die Pro-
duk te anbe langt aller dings sehr wohl. 

Baumfasern versus  
Baumwolle

Er weiß nicht mehr genau, 
wie sie auf diese Idee stie-
ßen. Beelow kommt nicht 
aus der Textil branche. Er hat 
mal BWL studiert, aus der 
tiefen Über zeu gung heraus, 
dass gutes Wirt schaf ten 
die Welt nach haltig ver-
ändern kann. Irgend wann 
fiel ihm auf, dass fast alles, 
was uns im All tag um gibt, 
aus billi gem, erd öl basier tem 
Kunst stoff her ge stellt ist. 
Selbst viele Kla motten. Bald 

darauf lasen Beelow und Aline Hauck, heute 
ebenfalls in der »Wijld«-Ge schäfts führung, 
von der Mög lich keit, Kleider aus Holz her zu-
stellen. So fügten sich um das Jahr 2015 die 
Dinge. 
 Beelow ist es wich tig zu betonen: Die Idee, 
Kleider aus Holz her zu stellen, stammt nicht 
von ihnen. Schon in den 1890er Jahren wur-
den Vis kose fasern aus Spä nen gewonnen. 
Doch das Ver fahren hatte seine Tücken. Das 
Löse mittel, das die Fasern vom Rest des Roh-
stoffs trennt, war Kohlen stoff sulfid – eine 

Auf dem Holzweg – im besten Sinne: 
»Wijld«-Gründer Timo Beelow.
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nach Mög lich kei ten gesucht, hier in Deutsch-
land zu pro du zieren. »Doch es fehlt hier an 
Know-how und Infra struk tur. Noch …«
 Timo Beelow kann lang und breit über die 
vielen Vor teile der Holz-Kla motten schwär-
men, für die Umwelt, aber auch für uns Men-
schen. Tat säch lich be scheren »Wijld«-Shirts 
oder -Shorts nicht nur ein besseres Gewissen, 
sondern auch ein gutes Haut ge fühl. Beelow: 
»Die extrem glatte Ober fläche der Holz fasern 
macht die Stoffe seidig und an ge nehm, ver-
hin dert außer dem Bakterien wachs tum und 
Müffelei.« Trotz dem solle man nun nicht 
gleich sämt liche Baum woll- gegen Holz shirts 
tauschen, sagt – ausgerechnet! – der »Wijld«-
Ge schäfts führer. Sein Unter neh men hat näm-
lich auch eine Bot schaft: »Das nach hal tig ste 
Klei dungs stück ist immer noch das, das man 
wert schätzt und mög lichst lange trägt.«  

hoch gradig um welt- und gesund heits schäd-
liche Subs tanz. Beelow stellte ein Team zu-
sam men, um den Prozess anders und öko logi-
scher zu denken. Mit Erfolg. Seit bald acht 
Jahren fertigen sie nun Shirts und Kleidung 
aus Holz – als »um welt freund lichere, faire 
Alter native zu den kon ven tio nellen Kla-
motten aus Baum wolle oder Kunst fasern«, 
sagt Beelow.

Von der Faser  
zum Faden

Warum so ein Holz hoodie die bessere Wahl 
ist, erklärt der Geschäfts führer entlang der 
Pro duk tions kette. Es fange ja schon, erstens, 
mit dem Aus gangs pro dukt an. »Der An bau 
von Holz – gerade wenn es aus nach haltiger 
Forst wirt schaft stammt – ist um welt freund-
licher als der von Baum wolle: weil es nicht 
ge düngt, mit Pesti ziden be handelt oder aus-
giebig bewässert wird.« Baum wolle braucht 
extrem viel Wasser. Laut »Wijld«-Berech nun-
gen spart darum ein hol ziges Shirt um die 
1.000 Liter Wasser ein, acht Bade wannen 
voll.
 Dazu wachse das von »Wijld« verarbeitete 
Holz nicht in Mono kul turen, sondern in 
öko lo gisch wert volleren Misch wäldern in 
Tsche chien, Öster reich und Deutsch land. 

»Und er gie biger als Baum wolle ist es auch.« 
Der An bau der Holz fasern benötige trotz 
des viel lang sa meren Wachs tums etwa drei 
bis vier mal weniger Fläche, ver glichen mit 
Baum wolle, so Beelow. Schon ein Kilo gramm 
Holz liefere, wahr haft, Stoff für vier T-Shirts. 
 Für die Ver wand lung, zwei tens, wird das 
Holz zu kleinen Schnipseln ge häck selt und 
dann mit einem orga nischen, fast voll ständig 
recycle baren Lösungs mittel ver mischt. Wel-
ches? »Betriebs geheim nis.« Offen kundig aber 
ist: Heraus löst sich die Zellu lose, eine fast 
honig artige Masse, die durch feine Spinn-
drüsen gepresst wird. 

Gutes Gewissen und  
gutes Gefühl

Die fertigen, getrock neten Fasern lassen 
sich nun, drittens, zu Garn und ver schieden-
artigen Stoffen verweben – und daraus wie-
de rum werden Kla motten: T-Shirts, Pullover, 
Boxer shorts, neuer dings auch Strick jacken 
und Jump suits. All das findet in Portugal 
statt, nörd lich von Porto. Timo Beelow gibt 
zu: »nicht um die Ecke«. Und trotz dem viel 
näher als Asien, wo mehr als 90 Pro zent 
unserer Kla mot ten in Akkord arbeit ent-
stehen. Regel mäßig besucht »Wijld« dort 
seine Partner be triebe, checkt die Pro duk tion, 
tüf telt mit den Vor-Ort-Kolle gen an Me tho-
den und neuen Mo dellen. Sie haben lange 

Holzfaser-Socken – durch-
weg nachhaltig gefertigt. 
Zudem kompensiert 
»Wijld« das genutzte Holz 
durch die Aufforstung 
eines eigenen Waldstücks 
im Sauerland.
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Im Blätter-Wald
Wir haben ein besonderes Verhältnis 

zum Wald. Das zeigt sich schon an der Vielzahl der 

Geschichten und Gedichte, die sich um ihn drehen. 

Ein neues Buch lädt ein zum Streifzug durch 

diesen DichterWald.

as haben wir unserem Wald 
nicht alles zu verdanken: 
Gratis-Sauer stoff, klares Wasser, 
famose Roh stoffe, köstliche 
Nahrungsmittel. Er ist: Schatz-

truhe der Bio di ver si tät, Aben teuer-Spiel-
platz, Lebens-, Er ho lungs- und, oft ver gessen, 
Kunst raum. 

Willst du wirklich gute Verse reimen,
geh’ hinaus zu luft’gen Waldesräumen.

(Heinrich Kämpchen)

Wahrscheinlich hat kaum jemand auf dieser 
Welt den Wald so oft, so ausführlich, so 
schön, bisweilen auch so kitschig be schrie-
ben wie wir Deutschen. Gemälde, Gedichte, 
Ge schichten über den Wald füllen ganze 
Museen und Biblio theken. Kein Märchen, 
kein Mythos ohne ihn: Im Wald über listete 

Hermann der Cherusker die Römer. Hier 
badete Siegfried in Drach en blut. Im Wald, 
da sind die Räuber. Und Hänsel und Gretel 
verirrten sich darin. Kurz um: Man kann seit 
Jahr hun der ten durch den Wald gehen, ohne 
einen Fuß hin ein zu setzen – nur mit einem 
Buch in der Hand. 
 Gerade ist ein neues Waldbuch hinzu ge-
kommen, eins, das noch gefehlt hat – trotz 
oder gerade wegen der irren Fülle an Werken, 
die längst in den Buch läden stehen. Denn 
»DichterWald« ist eine Art Wander führer 
durch diesen sehr deutschen Blätter-
Dschungel. 

Soll ich, du Finstrer,
einzutreten wagen?

(Leo Greiner)

Annette von Boetticher und Georg Ruppelt, 
beide Literaturprofis und Waldbegeisterte, 
tragen auf fast 400 Seiten Zeilen seit dem 
18. Jahrhundert zusammen; zehntausende 
»Buchstaben«, die wir übrigens ebenfalls 
dem Wald zu verdanken haben, wenigstens 
das Wort. Viele Sprachforscher gehen davon 
aus, dass die Wörter »Buch« und »Buch stabe« 
daher rühren, dass die Ger ma nen ihre Runen 
ins harte Holz der Buche ritzten, die Mittel-
europa einst fast flächen deckend überzog. 

 Aber zurück in den »DichterWald«. Das 
Buch lässt eben nicht nur durch die Au gen 
ver trauter Schreiber auf und in den Wald 
schau en – allen voran Joseph von Eichen-
dorff, der vor der Welt ins Grüne flieht, 
wahrlich und poetisch: 

Da draußen, stets betrogen, 
Saust die geschäft’ge Welt! 

Schlag noch einmal die Bogen
Um mich, du grünes Zelt.

(Joseph von Eichendorff)

Von Boetticher und Ruppelt lassen auch viele 
andere, unbe kanntere Poeten, Literaten, 
Au to ren in thema tisch geordneten Kapiteln 
zu Wort kom men, fassen Werke zu sam men, 
ord nen ein, klären auf – begleitet von zeit ge-
nössischen Illustrationen.
 Was beim Lesen mancher Texte fasziniert 
und verwirrt: die Gleich zeitig keit des Un-
gleich zeitigen. Da fordern zwei For scher-
freun de die Still le gung Harzer Hütten be-
triebe, weil ihre Aus düns tun gen Vege ta tion 
und Klima schaden – und all das 100 Jahre 
vor der Saure-Regen-, 150 Jahre vor der 
Klima-Diskussion. 
 Und: Sind die Zeiten historisch heikel, 
ziehen sich die Menschen in den Wald zu-

rück, in der Romantik wie in der Gegen wart. 
Weil er noch immer ein Ort ist, der durch-
atmen und auf andere Ge dan ken kom men 
lässt, noch immer – trotz Klima wandel und 
Borken käfer plage. Viel leicht sind auch des-
halb in den letzten Jahren Wald bücher wie 
Pilze aus dem Boden geschossen.
 Natürlich muss man aufpassen, bei allem 
dichte ri schen Schwelgen nicht zu ver gessen: 
Der Wald ist nicht nur Sehn suchts- und Zu-
fluchts ort. Doch auch da rauf lenkt der Band 
den Blick: den Wald in seiner ganzen Formen- 
und Auf gaben viel falt zu sehen.  

So treibt mit Macht durch Wald und Welt
Der rasche Strom des Lebens,

Wer ihm nicht folgen mag, der hält
Am Ufer sich vergebens.

(August Heinrich Schumacher)

Annette von Boetticher, Georg Ruppelt:  
DichterWald, Literarische Streifzüge,  
Olms Presse, 29,80 Euro

Annette von Boetticher
Georg Ruppelt

DichterWaldDichterWald

OLMS

Literarische

Streifzüge
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Zutaten
20 g Butter // 1 EL Olivenöl // 2 Zwiebeln 
// 500 g Pastinaken // 2 Äpfel // ½ TL 
Paprikapulver  //  500 ml Gemüsebrühe und 
250 ml Wasser // 250 ml Milch
Garnitur: Crème fraîche // Mandel blättchen // 
Rosmarin zweige // Cranberrys // Schnittlauch

Zubereitung
In einem großen Topf Butter und Olivenöl 
bei mittlerer Hitze erwärmen. Zwiebeln (ge-
würfelt) darin zusammen mit einer Prise Salz 
etwa 10 Minuten lang bei häufigem Um-
schwen ken anbraten. Pastinaken und Äpfel 
schälen, würfeln und mit dem Paprikapulver 
hinzufügen, 2 bis 3 Minuten weiterbraten. 
Dann die Gemüsebrühe und 250 ml Wasser 
hinzugeben, zum Kochen bringen. Suppe 
abschmecken und bei reduzierter Hitze ab-
ge deckt 15 Minuten köcheln, bis die Pasti-
na ken weich bis in den Kern sind. Den Topf 
von der Herdplatte nehmen und die Milch 
hinzugeben. Suppe mit einem Pürierstab so 
lange pürieren, bis sie eine schöne cremige 
Kon sis tenz bekommt. Je nach Geschmack et was 
mehr Milch hinzufügen. Mit Crème fraîche, 
Mandelblättchen, Rosmarinzweigen, Cran-
berrys und frischem Schnittlauch anrichten.

Einfach mal etwas anderes

 Pastinakensuppe

geschmackvoll eingehüllt
Fo

to
s:

 J
. C

ra
m

m
e

/j
en

ko
st

er
n

b
er

g.
d

e

Blätterteig-Birne

Nicht nur fürs Auge schmausig

 Forelle aus dem 
Backofen  
mit karamellisierten 
Möhrchen

Zutaten
2 Packungen Blätterteig (Kühlregal) // 4 Birnen // 
etwas dunkle Schokolade oder Marzipan // 1 Eigelb 
// 1 Schuss Milch // etwas Puderzucker  // 1 Blatt-
Ausstecher // etwas Marzipan für die Blätter

Zubereitung
Ein Backblech mit Backpapier auslegen, den Ofen auf 
etwa 210 °C Ober-/Unterhitze vorheizen. Die Birnen 
waschen, abtrocknen und längs halbieren. Das Gehäuse 
der Birnen entfernen (am besten mit einem Apfel ent-
kerner), die Birnen mit Schokoladen stückchen oder 
Marzipan füllen und wieder zusammensetzen. Den 
Blätterteig aus dem Kühl schrank nehmen. Am Rand 
vier Kreise ausstechen (z. B. mit einem Trinkglas), die 
die unge fähre Größe der Birnen unter seite haben. Dann 
vom Blätter teig ca. 1 bis 2 cm dicke Streifen ab schnei-
den und die Birnen damit eng einwickeln. Die Schnitt-
kanten sollten sich leicht überlappen, so dass von 
der Birne nichts mehr zu sehen ist. Eigelb und Milch 
verquirlen und damit die Birnen gleichmäßig ein pin-
seln. Die Birnen im Ofen etwa 25 Minuten backen. 
Sollten sie während des Backens zu dunkel werden, mit 
etwas Alufolie abdecken. Vor dem Servieren mit Puder-
zucker bestreuen. Wer möchte, kann mit einem Blatt-
Ausstecher den Birnen noch ein dekoratives Marzipan-
Blatt zaubern.

Zutaten
2 küchenfertige Forellen // 2 Knoblauchzehen // 
1 unbehandelte Zitrone // 1 Zweig Rosmarin //  
1 EL Salz // 2 EL Zitronenpfeffer
Beilage: 800 g Fingermöhren mit Grün // 
1/2 TL Salz  // 2 EL Honig  // 150 g Butter // 
2 Knoblauchzehen

Zubereitung
Fisch: Forellen gründlich waschen und vorsichtig mit 
einem Papiertuch abtupfen. Die Knoblauchzehen 
schälen und in feine Scheiben schneiden. Rosmarin 
und Zitronen gründlich waschen und trocknen. 
Etwas Zitronenschale abreiben. Die Zitrone 
dann ebenfalls in feine Scheiben schneiden, den 
Rosmarin grob hacken. Knoblauch, Rosmarin 
mit Salz, Zitronen abrieb und Zitronenpfeffer in 
einer Schüssel mischen. Jede Forelle auf ein Stück 

Backpapier legen, großzügig mit der vorbereiteten 
Gewürzmischung füllen und einige Zitronenscheiben 
in die Bauchhöhle legen. Backpapier über den Fisch 
wickeln und an den Enden zusammenfalten, wie 
bei einem Päckchen. Die Päckchen mit Küchengarn 
verknoten. Backofen auf 200 °C (Umluft 180 °C oder 
Gas Stufe 3) erhitzen. Die Forellenpäckchen auf 
einem Backblech etwa 25–30 Minuten garen, bis sie 
durch und schön zart sind. Am besten sofort mit den 
Beilagen servieren.

Möhren-Beilage: Während die Forellen garen, 
können die Möhren zubereitet werden. Etwa 2 cm 
vom Grün der Karotten stehenlassen, den Rest 
abschneiden. Die Karotten schälen. Sie sollten 
ungefähr so dick wie ein Finger sein. Andernfalls 
halbieren oder vierteln. Knoblauch schälen, reiben 
und mit Butter und Salz in eine Pfanne geben. Zum 
Anrösten die Möhren in die Pfanne legen und von 
allen Seiten braten, bis eine leichte Bräune entsteht. 
Anschließend den Honig über die Möhren geben 
und weitere 2 Minuten braten. Zusammen mit den 
Forellen servieren.
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Von wegen pieksig: Wollbäumchen
Ein 5 x 5 cm großes Quadrat aus Pappkarton schneiden. Von 
einem Knäul grüner Wolle einen 15 cm langen Faden schnei-
den und diesen längs auf der einen Kartonkante festhalten, 
die übrige Wolle achtmal um den Karton wickeln. Den 
Wollfaden zusammenknoten, so dass die herumgewickelte 
Wolle zusammengehalten wird. Die Wollschlaufen auf der 
entgegengesetzten Kartonseite aufschneiden, die Quaste 
am oberen Ende mit einen weiteren Faden umwickeln. So 
zwei weitere Quasten herstellen. Dann mit Heißkleber den 
Kopf der einen unten in den Fäden der anderen Quaste 
befestigen, dies nochmals wiederholen, so dass der Baum 
aus drei Quasten entsteht. Mit kleinen Pompons bekleben. 
Zum Aufhängen oben ein Band einziehen.

Kann man nicht meckern: Schön aus Bucheckern
Für diesen natürlichen Baumschmuck werden viele Buchecker-Fruchtbecher, eine Kugel (aus Holz o. a.) mit ca. 3 cm 
Durch messer, Band und eine Heißklebepistole benötigt. So einfach geht’s: Zunächst die Enden der Bucheckerhüllen 
abschneiden, diese dann dicht nebeneinander mit der Heißklebepistole auf die Kugel (ggf. vorher schwarz anmalen) 
kleben. Bevor die Kugel komplett verhüllt ist, das Aufhängeband zwischen zwei Bucheckern kleben. Schon ist die 
Kugel fertig!

Runde Sache: Upcycling-Kugeln
Mit einem Kreis-Stanzer Papierkreise (2 cm Durchmesser)
aus farbigem Tonpapier herstellen. Aus vier Papier kreisen 
eine Zapfenspitze formen, indem diese leicht über lappend 
mit Heiß kleber unten mittig an einer alten Weihnachts-
baumkugel befestigt werden. In der nächsten Reihe die 
Kreise leicht versetzt mit Abstand zueinander aufkleben. 
Diesen Schritt wiederholen, bis die gesamte Kugel mit 
Papierkreisen bedeckt ist. Wer möchte, kann in den letzten 
Reihen Papierkreise mit einer etwas dunkleren Farbe 
verwenden, um einen interessanten Farbverlauf zu erzielen. 
Und schon ist der Papier-Zapfen fertig!Schmucke Sachen
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Schlichtweg schön:  
Holzperlen-Sterne

Für einen dieser hübschen Sterne werden 
30 Holzperlen (hier mit 12 mm Durchmesser), 

Wickeldraht, Schere, Zange und ein (Baumwoll-)
Band zum Aufhängen benötigt. Zwölf Holzperlen auf 
einen ca. 110 cm langen Draht fädeln. Den Draht ein 
weiteres Mal durch alle Perlen ziehen und zu einem 

Kreis formen, dabei immer auf Spannung bringen, 
damit die Form stabil bleibt. Dann bei jeder zweiten 

Perle zwei weitere von außen hinzufügen: Hierfür 
eine weitere Schlaufe mit zwei Perlen auf das lange 

Drahtende und durch den inneren Kreis ziehen. Das 
wird einmal rundherum, sechsmal, gemacht. Nun  

je eine weitere Holzperle als Spitze auf die eben 
hinzugefügten Perlen ziehen. Zum Schluss noch das 

Band zum Aufhängen befestigen.
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Alle Jahre wieder

… auf der Suche nach  
dem perfekten Weih- 
 nachts baum. Ob Fichte,  
Tanne oder Kiefer – den  
frischesten Baum gibt  
es direkt aus dem Wald  
in Ihrer Nähe bei den  
orga ni sierten Weih- 
 nachtsbaumverkäufen  
und Events mit Baum- 
 schlagen bei den NLF.  
Mehr Infos:  
h landesforsten.de/ 
weihnachtsbaeume

PEFC/04-31-1739

PEFC-zertifiziert

Das Papier für
"Waldstück" stammt
aus nachhaltig
bewirtschafteten
Wäldern

www.pefc.de

Das 1 x 1 des Schnitzens lernen

Bei einem eintägigen Workshop oder einem 
Schnupper kurs in der Holzwerkstatt lernen Sie die 
Grundlagen der Holzbearbeitung und schnitzen Ihr 
eigenes kleines »Handwerk« zum Mit-nach-Hause-
nehmen. Einfach mal ausprobieren: h dkholz.de 

Neues vom Waldrand
Winter 2023
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»Bist du aber groß 
geworden!«

Noch auf der Suche nach einem 
besonderen Geschenk? Bei 
Cottonbird gibt es eine Auswahl 
an nachhaltig hergestellten 
Papeterie-Produkten, die oft auch 
personalisiert werden können. 
Wie z. B. diese Messlatte für 
Kinder im schönen Walddesign.   
h cottonbird.de

Spielend die  
Natur verstehen!

Spielerisch die Tiere des Waldes 
kennenlernen – das ermöglicht das 
Naturquartett »Tiere des Waldes«. 
Brillante Aufnahmen zeigen 
verschiedenste Tiere des Waldes 
auf klassischen Quartettkarten. 
Spielspaß mit Lerneffekt!  
h www.grube.de

Aus dem Wald auf den Tisch: 
Wildfleisch

Winterzeit heißt Weihnachtszeit 
und ist die Zeit der festlichen 
Gaumenfreuden. Dazu gehören 
traditionelle Braten ebenso wie 
frischer Fisch. Verantwortungs-
bewusst tierische Lebensmittel 
zu sich nehmen können Sie mit 
Wildfleisch aus den heimischen 
Wäldern oder Fischen aus 
Teich wirt schaften vor Ort. 
Erhältlich bei den Partnern 
der NLF: h landesforsten.de/
bewirtschaften/jagd-und-wild/
wildfleisch


